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Mauderei über unsere Kussarde.
Von O. Kleinschmidt.

(Mit Buntbild Tafel II.)

V on „ u n s e r e n  d re i  B u s s a r d a r t e n "  zu reden, ist eigentlich verkehrt; 
un ter den b e i u n s  heimischen Vögeln besitzen w ir n u r  e in e n  B ussard , denn den 
a n d e r e n  —  den Rauchfuß —  lernen w ir hier fast n u r  a ls  fremden W intergast 
kennen, und der dritte —  der W espenbussard —  ist n u r  ein P seudo-B ussard .

D e r W espenbussard ist kein B ussard. Kürzlich la s  ich die B ehaup tung , er 
sei ein M ila n , und an der betreffenden S te lle  wurde er sogar „N11vu8 uxL v0 r u 8 " 
benannt. Aber er ist nicht einm al ein P se u d o -M ila n , er steht un ter den euro­
päischen R aubvögeln  ganz vereinzelt d a , und der einzige von diesen, der wirklich 
Ähnlichkeiten m it ihm h a t, ist der Fischadler. W er den nötigen „Blick" dazu 
besitzt, sieht es. L ie b e  sagte m ir e inm al, ihm sei es an  den Bew egungen der 
Vögel beim Umdrehen auf einem Aste besonders aufgefallen. Ic h  sehe die Ä hn­
lichkeiten beider T iere hauptsächlich in  dem harten Gefieder, in  der G estalt, nam ent­
lich bei ruhender H a ltu n g , in  der K opfform , an Gesicht und W achshau t, ferner 
im Färbungscharakter (bei jungen Stücken kommt geradezu U u n ä lo n -F ä rb u n g  vor), 
in  der Zeichnung des U nterflügels u. s. w. D e r .W espenbussard hat wie der 
Fischadler eine eigenartige E rn äh ru n g sw eise , und die beiden S onderlinge  ähneln 
einander, wie sich M ila n  und S eead ler, echte Bussarde und E deladler ähnlich sind.

D ie  Hauptkennzeichen des k6ruL 8 (U,.) oder W espenbussards, wie
er n u n  einm al heißt, sind so bekannt, daß es nicht nö tig  ist, d a rau f einzugehen. 
F ü r  den F a l l ,  daß ein Leser dieser Zeitschrift darüber nicht ganz orientiert sein
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sollte, findet er auf dem von de M a e s  gemalten B un tb ild  den Färbungscharakter des 
Gefieders so trefflich wiedergegeben, daß dadurch die beste Beschreibung ersetzt w ird.

Aber weniger bekannt dürfte es sein, daß es Wespenbussarde g ib t, welche 
nicht den norm alen langen Zwischenraum zwischen der vorletzten dunkeln B inde 
und der Endbinde auf den S teuerfedern  zeigen. D e r S to ß  ähnelt dann sehr 
dem des H abichts, aber die Schuppenfedern zwischen Auge und W achshaut, wo 
alle anderen R aubvögel Borstenfedern tragen , bleiben immer ein sicheres E r ­
kennungsm ittel. N u r  bei Vögeln im Dnnenkleide lä ß t auch dieses im S tich , aber 
dann erleichtert das schlitzförmige Nasenloch die Bestimmung.

T ie  F ärb u n g , welche die Abbildung zeigt, ist (in Westdeutschland wenigstens) 
etwa der M itte lty p u s . S ie  variiert (von den Jugendkleidern abgesehen) m annig­
fach in Hellen, rostbraunen und dunkeln Schattierungen  bis zum einfarbigen 
B raunschw arz. M a n  will beobachtet haben, daß in  den einzelnen Gegenden ganz 
bestimmte gleichmäßig gefärbte S täm m e vorkäm en?)

E s  ist sonderbar, daß der Wespenbussard fast allgem ein a ls  se h r s e l te n  
gilt. E r  ist dies garnicht in dem M aß e , wie m an ann im m t?) I n  manchen 
J a h re n  ist er geradezu häufig , so wurde er 1 8 9 5 , sowohl horstend wie auf dem 
Z uge, von m ir und meinen Bekannten sehr oft angetroffen, und zw ar brütete er 
dam als in einem größeren Beobachtnngsgebiet ebenso zahlreich wie L u to o  d u to o . 
D e r  Wespenbussard führt eine verstecktere Lebensweise a ls  andere R aubvögel, 
kommt erst spät bei u n s  an nnd schreitet spät zur B ru t . D ie  B äum e sind dann 
belaubt und der Beobachter wird die über ihm kreisenden Raubvögel weniger leicht 
gewahr. I n  hoher Luft ist auch das F lugbild  nicht im m er vom Ungeübten zu 
erkennen. „ H a b ic h t  m it  B u s s a r d f l ü g e l n  o d e r B u s s a r d  m it  H a b ic h ts to ß  
ist d e r W e s p e n b u s s a r d " .  — D ie s  allein genügt nicht, denn auch der M äusebussard 
sieht m anchm al, wenn er den S to ß  schmal zusam m enlegt, ziemlich langschwänzig 
ans. D a s  Charakteristische am F lugbild  von k o r v i s  ist die eigentümliche W inkelung 
oder E inbiegung am vorderen F lüge lrand  und der lange, dünne H a ls  und Kopf. 
F e rn er kennzeichnet ihn vor anderen R aubvögeln sein F lugsp iel: D e r Vogel 
schwebt etw as em por, steht in der L uft still und rü tte lt einigemale m it steil 
emporgehaltenen Schw ingen, beschreibt dann einen flachen Bogen nach unten oder 
einige Kreise und wiederholt dieselbe Bewegung.

W a s  ferner das Auffinden des W espenbussards erschwert, ist sein eigen­
tümliches Benehmen am Horst. M itte  M a i ist dieser meist fertig gebaut, und 
frühestens Ende dieses M o n a ts ,  meist erst M itte  J u n i  werden die zwei E ier

9 Vergl. Naumannia 1854, p. 335.
') Viele Notizen über Vorkommen des Wespenbussards brachte u. a. unlängst die 

Neudammer Jägerzeitung. Vergl. auch Orn. Monatsschrift 1892 Nr. 17.
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gelegt. W ährend der ganzen langen Zwischenzeit tragen  die Vögel g rünes Laub 
e in , selten auch ein paar frische Nadelholzzweige, und diese Unterlage wird erst 
vom V ogel „festgesessen" oder vielmehr geradezu bebrütet, ehe d as  Legen beginnt. 
S in d  erst die E ie r vorhanden, so verläßt der Vogel n u r  ungern  sein Heim. A uf 
Anklopfen am S ta m m  reagiert er an fangs garnicht. E rst bei energischer E r ­
schütterung des S ta m m e s erscheinen die Flügelspitzen über dem H o rstran d , auch 
wohl der schlangenartig nach vorn bewegte Kopf. V erhält m an sich dann ruhig , 
so falten sich die ausgespreizten Flügelspitzen wieder zusam m en, und der Vogel 
brütet weiter. Setzt m an  die S tö ru n g  fo r t, so verläßt er endlich den Horst, 
streicht aber erst auf den nächsten Ast und sieht sich unw illig nach dem S tö ren fried  
um , ehe er sich entschließt, weiter zu streichen. S p ä te r  reagiert er garnicht m ehr 
auf das Anklopfen, und diese Gewohnheit mag oft seine B ru t  vor gierigen E ie r­
räubern  schützen. D a s  Tollste, w as m ir m it dem W espenbussard begegnet ist, ist 
folgender F a l l :  E in  Horst, der vom W espenbussard besetzt w ar, schien plötzlich von 
ihm  verlassen zu sein, denn selbst Anklopfen m it starken Stöcken und schweren 
S te in en  blieb erfolglos. Eine Büchsenkugel sandte ich dicht über den Horst hin 
in s  Geäst, um  den V ogel aufzuscheuchen. Aber nichts rüh rte  sich droben. Ic h  
beschloß nun  den B aum  zu ersteigen, um  m ir Gewißheit über die Ursache zu ver­
schaffen, die unseren W espenbussard zum Aufgeben seiner B ru tstä tte  bewogen haben 
könnte. D er Ausstieg bot außergewöhnliche Schwierigkeiten und dauerte deshalb 
länger a ls  sonst. E inen großen dürren A st, der m ir im Wege w a r ,  schlug ich 
ab ; er zersplitterte krachend am W aldboden, aber im H orst wurde von meinen be­
obachtenden B egleitern , m it denen ich mich außerdem  l a u t  un terh ie lt, nicht die 
geringste Bewegung wahrgenom m en. E rst a ls  ich dicht un ter dem H orst ange­
kommen w ar, erschien, eine Flügelspitze über meinem Kopfe. I c h  griff schnell zu 
und hatte im nächsten Augenblick den Vogel in der H a n d , der sich heftig, aber 
vergebens wehrte. I m  H orst lagen zwei ziemlich bebrütete E ier. D er Vogel w ar 
nicht etwa verletzt, sondern durchaus gesund.

Z u  verw undern ist es also nicht, daß ein anderer W espenbussard, dem ich 
zum Ersatz fü r ein geraubtes E i ein bem altes H ühnerei in  den H orst legte, dieses 
bis zum A usfallen des jungen H ühnchens bebrütet haben würde, hätte ich dasselbe 
nicht zwei b is  drei Tage zu früh weggenommen.

Dementgegen ist es m ir zweimal vorgekommen, daß W espenbussarde an­
scheinend wegen ganz geringfügiger S tö ru n g en  den H orst verließen oder doch 
wenigstens die B ru t  vernachlässigten. I m  einen F a ll  erfror d a s  J u n g e ,  im 
anderen F a l l  erkalteten und verdarben die E ier.

D ie D unen jungen  m it dem ü b e ra u s  za rten , weißen F lau m  sehen unter 
denen aller R aubvögel am niedlichsten a u s . D ie jungen Honigfalken findet man
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oft noch anfangs Septem ber im H o rs t, welcher a lsd an n  ganz m it W aben von 
Wespennestern bedeckt ist. D aß  sie leicht zu zähmen sind, ist "bekannt. V or Frost 
sind sie sorgfältig zu schützen. E in  zahmer W espenbussard, den mein F reund  
de M a e s  besaß, erfror während einer Nacht im Schnee, die Fänge.

M ir  thnt es immer leid, wenn ich gefangene Wespenbussarde sich m it einem 
Stück Fleisch abquälen sehe. M a n  sieht ihnen a n , wie ungew ohnt ihnen diese 
N ah ru n g  und das Zerlegen derselben ist. Jnsektenfressersutter, Sem m el in Milch 
geweicht und O bst würde ihnen viel dienlicher sein. .

Am ehesten wird m an oft die Anwesenheit eines W espenbussardpärchens an 
den allenthalben zu Tage geförderten Wespen- und Hum m elnestern gewahr. S ie  
ziehen diese un ter Laub und M o o s hervorZ  oder scharren die tiefer gebauten mit 
den flachen K rallen a u s , soweit es gelingt. A ls einm al ein Begleiter von m ir 
bei bereits eingebrochener Dunkelheit eine solche vom W espenbussard ausgescharrte 
H öhlung m it der H and  untersuchte, wurde er durch einen unerw arteten Wespenstich 
darüber belehrt, daß dem Vogel entweder seine Arbeit nicht völlig gelungen w ar, 
oder daß er nu r die B ru t  der Wespen vertilgt hatte.

M a n  sieht den W espenbnssard unter den sogenannten Bienenseinden mit 
ausgezählt und abgebildet. M ir  ist nie ein F a ll zu O h ren  gekommen, daß ein 
W espenbnssard sich an Bienenstöcken vergriffen hätte, und ob die H um m eln, welchen 
er neben den Wespen Abbruch th u t, der Bienenzucht und Landwirtschaft nützen 
oder schaden, das ist eine weitere F ra g e , welche nach meiner unmaßgeblichen 
M einung  n u r zeigt, wie sinnlos die ganze Nützlichkeit- und Schädlichkeits-Theorie ist.

F ü r  einen schlimmen N esträuber halte ich den Wespenbnssard nicht. E s  
mag sein, daß ihm einm al ein auf dem Boden stehendes Nest statt der H um m el­
waben zur B eute fällt. Ic h  habe aber nie etw as dergleichen beobachtet. H a r t e r t  
fand  un ter einem H orst, den ich ihm bei M a rb u rg  zeigte, einen jungen , toten 
Eichelheher, und ich beobachtete mehrfach S tr e i t  zwischen Hetzer und ? 6 rn l8  über 
demselben Horst. O b  aber der junge, bereits völlig befiederte Vogel vom Wespen­
bussard geranbt w ar, bleibt fraglich. .

I m  S ü d e n  soll der Wespenbnssard eifrig seines W ildprets wegen verfolgt 
werden, und m an sagt von dem Fleisch des „A dorno": E ine Tasse A dornobrühe 
sei mehr wert a ls  zehn Tassen Nindfleischbrühe. M ein  F reund  T h ie l e m a n n  und ich 
haben diese B ehauptung  einm al praktisch geprüft und nicht unberechtigt gefunden. 
B ei u n s  in  Deutschland ist aber kaum zu fürchten, daß diese Entdeckung fü r den 
Bestand des schönen V ogels verhängnisvoll werden könnte. Und sollte er später

0 De M a e s  hat auf dem Bilde den Vogel mit einem Wespenneste beschäftigt und 
zwar nach einer von ihm gemachten bestimmten Beobachtung dargestellt.
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einm al un ter das W ildpret versetzt werden, so würde ihn  einmalige Verwechselung 
m it L u ts o  d u te o  (U,.) retten. —

N u n  noch über letzteren einige Bemerkungen. D ie sogenannte „B ussardfrage" 
kann m an a ls  erledigt ansehen, insofern, a ls  vorwiegende E rnäh rung  von M äusen 
fü r den. gemeinen Bussard nachgewiesen ist und insofern, a ls  —  trotz dieser E in ­
sicht und trotz Schongesetzen kein J ä g e r  sich davon abhalten lassen w ird , nach dem 
Bussard zu schießen, wenn dieser ihm Gelegenheit zu einem „hübschen S chuß" 
bietet. I n  der T h a t sind denn auch die meisten alten  Bussarde „verbleit". F ast 
regelmäßig fand ich bei solchen eingeheilte Schrotkörner und Verletzungen von 
früheren Schüssen. ,

D e r  Bussard ist fü r gewöhnlich sehr harm los. Ic h  hatte einst einen wild 
eingefangenen in  eine V oliere  gesetzt. E in  junges H u h n  sah in  dieser V oliere  
einige Getreidekörner liegen und zwängte sich unter den Netzwänden hindurch und 
hinein. Ic h  ließ es absichtlich nicht wieder h e ra u s , um F reund  d u te o  auf die 
P ro b e  Zu stellen. Aber der machte nicht den geringsten M ordversuch. J a ,  die 
beiden Vögel schliefen nachts auf einer S ta n g e  dicht aneinanderged räng t, bis 
eines T a g s  der B ussard die Netzwand zerriß und d u rch  die Fensterscheibe stoßend 
d as Weite suchte. Nach einigen Wochen fing ich ihn zum zw eitenm al, er hatte 
sich an den scharfen G la s rä n d e rn  ein wenig skalpiert, w ar aber gut verheilt.

Also ein unschuldiger R aubvogel ist der B ussard jedenfalls. D a s  beweist 
dieser V organg . Aber er ist auch unschuldig, wenn er Zur Z e it, wo er Ju n g e  
hat, gelegentlich junge Drosseln au s  dem Neste n im m t, junge Laubsänger erhascht 
oder Ju n g h a se n  schlägt, denn woher sollte der arme B ussard  wissen, daß w ir 
Menschen diese T iere zu den nützlichen zählen. E s  scheint fast, daß die einzelnen 
Bussarde ihre besondere Geschmacksrichtung haben, daß die einen m eh r 'von M äusen , 
die anderen im S o m m er fast ausschließlich von N a tte rn , Blindschleichen und 
Eidechsen leben, wieder andere das Suchen von N egenw ürm ern verstehen und 
einzelne im Schlagen von R ebhühnern M eister sind. D a s  letztere betone ich ganz 
ausdrücklich, nicht um  dem M äusevertilger den „Heiligenschein der Unschuld" zu 
rauben , von dem der schieß- und schußgeldfrohe W eidm ann so gern spöttisch redet. 
D a s  nicht, aber ich möchte, daß m an den gemeinen B ussard nicht a ls  gar so 
gemein ansieht, daß m an nicht, w ährend m an die E delad ler a ls  poetische Geschöpfe 
ansieht und ihre H eldenthaten übertre ib t, ihren  V ertre ter in  unseren deutschen 
W äldern  aller Poesie entkleidet und ihm jede größere Raubvogelleistung abspricht. 
W er den B ussard  freilich n u r im W in ter auf den Feldern  beobachtet h a t, wenn 
er geduldig auf der Lauer sitzt, der w ird ihn n u r  a ls  trägen, unedlen R aubvogel 
kennen. W er ihn aber findet, wenn der letzte Schnee dahin ist und der warme 
F rü h lin g sw in d  die ersten B lüm chen aus dem W aldboden lockt, der freut sich der
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edlen Tiere. D a s  kreisende B ussardpaar in weiten S p ira le n  emporschwebend und 
dann in wechselndem S tu rz  und S te igen  spielend gehört zum deutschen F rü h lin g s ­
wald und im schallenden Bussardschrei über den W ipfeln  liegt nach meinem u n ­
musikalischen Geschmack wenigstens mehr Kraftbewußtsein, mehr Poesie und F rü h ­
lingsstim m ung a ls  im Drosselschlag. Ich  kenne viele, die ebenso u rte ilen , und 
mein U rteil darüber ist kein absonderliches, wie das D ichterw ort über den 
Schrei einer einzigen M öve.

E s  frag t sich n u n :  S o llen  w ir den Bussard schonen oder nicht? Ic h  
meine, daß er verfolgt w ird , werden w ir nie gänzlich hindern können und der 
Vogel wird deshalb nicht ausgerottet. S o lan g e  w ir B ro t  essen, giebt es K o rn ­
felder und M äu se , und solange w ir Holz brauchen, gibt es W älder, wo der 
Bussard imm er noch einen versteckten Horstplatz finden kann, um seine A rt vor 
dem Aussterben zu schützen. E r  schützt sich selbst, denn K rähenhütte, Pfahleisen 
und den Schützen lernen unsere B rutvögel rasch kennen und meiden. Aber 
Thatsache ist doch, daß der Abschuß ein außerordentlich hoher ist und daß u n ­
endlich viele B ru ten  gestört werden. E s  schadet nichts. D adurch, daß m an R a u b ­
vögel schießt, lernt m an sie kennen. D e r J ä g e r  wird über vieles B elehrung 
finden. E r  wird z. B . sehen, daß es auch gewöhnliche Bussarde m it weißlichem 
S to ß  g ibt, daß er sich also täuscht, wenn er im m er hieran den R auhfußbussard  
zu erkennen glaubt. Und ferner wird un s dadurch, daß Bussarde geschossen werden, 
eine ganze Reihe interessanter F ragen  gewissermaßen überhaupt erst zugänglich. 
Ich  will diese F rag en  hier nicht weiter au sfü h ren , sondern n u r  kurz andeu ten :

Kommen Steppenbussard (L u te o  ä e s e r to r u m  fO uuä .^ ) und Adlerbussard 
(L u te o  t s r o x  öfter a ls 's ie  bisher bemerkt w urden, bei u n s  v o r?

F indet eine E inw anderung des ersteren, d. h. östlicher, kleiner, rostroter 
Vögel bei u n s  sta tt, oder sind die rostfarbenen Stücke, welche m an recht häufig 
findet, nu r zufällige E ry th rism en ?

I s t  der Prozentsatz von weißen Bussarden im N ordosten ein höherer a ls  
im S ü d e n  und W esten? I s t  umgekehrt der M itte lty p u s im Südw esten dunkler 
a ls  im N ordosten?

F indet m an m ehr gleichgefärbte oder mehr ungleiche B ussardpaare?
Haben die verschiedenen Färbungen  Vorliebe fü r bestimmte N ahrung , und 

haben sie verschiedene E ie r?
Welche Regeln gelten fü r die Verschiedenheit der Ju g e n d -  und A ltersfärbung , 

abgesehen von der U m w andlung von L ängs- in Q uerzeichnung?
Welche J r is fä rb u n g  (dunkelbraun, gelbbraun, bernsteingelb, weiß) herrscht 

in  den einzelnen Gegenden v o r?
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B leib t der R auhfußbussard öfter einm al, a ls  es b isher behauptet wurde, bei 
u n s , um  zu b rü ten ?

W enn w ir diese F rag en  lösen wollen, so wird u n s  dies durch einen geringen 
Abschuß von Bussarden sehr erleichtert. W enn w ir dagegen auf die B ean tw ortung  
der F rag en  verzichten oder u n s  auf bloße Beobachtung lebender T iere beschränken, 
so wird die B ean tw ortung  ungenau. Aber —  die Bussarde werden doch geschossen, 
und es fällt u n s  somit n u r die Aufgabe zu, dafür zu sorgen, daß dabei wenigstens 
unserem Wissen genützt wird und daß so viele In d iv id u e n  nicht zwecklos zu G runde 
gehen. D er Bestand der A rt w ird bei einem so w ohlorganisierten T ie r , wie es 
ein R aubvogel ist, durch heftige V erfolgung vielleicht e tw as eingeschränkt, aber, 
solange die Existenzbedingungen fü r die A rt noch ausreichend vorhanden sind, nicht 
ernstlich gefährdet. O b  also hier und da ein Dutzend B ussarde mehr oder weniger 
vernichtet w ird , das macht keinen so großen Unterschied a u s  bei den großen 
Z ah len , m it welchen diese A rt vertreten ist. Aber wohl macht es fü r u n s  einen 
Unterschied a u s , wie und w arum  w ir einen Vogel schießen, denn der M ensch, 
welcher ein T ie r tö tet au s  In teresse  an dem T ie r selbst, dieser Mensch ist ein 
ganz anderer, a ls  der, welcher um  eines kleinlichen V o rte ils  w illen, also a u s  
Geiz den verschwenderischen Reichtum der N a tu r  w äh n t vernichten zu müssen 
und zu —  können. Unsere Aufgabe aber ist es nicht, die N a tu r  zu ändern, 
sondern die Menschen und menschlichen M einungen .

Versuch einer Hrnis des Krödner Thals (Südtirol).
Von v r. insä. C- P a r r o t ,  München.

(Fortsetzung und Schluß.)

D e r S te in s c h m ä tz e r  (L a x lo o la  o e n a n tU e  s l ^ )  bewohnt alle kahlen 
G ipfel der G rödner B erge; ich t ra f  ihn im m er paarweise und außerordentlich 
scheu an der S e c ed a  (b is  2 3 0 0  m  hoch), um  die R egensburger H ü tte  (2 0 4 0  m ) 
am G ipfel des Außer-Raschötz (2 2 8 3  m ), auf den Alpweiden an der Flitzscharte, 
auf dem P la te a u  der S e iß e r  Alpe (ca. 1900  m ) und auf den noch zum größten 
T e il m it tiefem Schnee bedeckten Alpwiesen oberhalb Sellajoch (2 3 0 0  m ). D ie 
V ögel steigen gerne nach A rt der B aum pieper singend in  die L uft. E s  wäre 
interessant, Exem plare au s den erw ähnten R egionen m it solchen von der M eeres­
küste (etwa von den ostfriesischen In s e ln , wo ich den gleichen V ogel sehr zahlreich 
tra f) zu vergleichen. E s  dürfte wenige Vögel geben, die eine derartige ausge­
dehnte V erbreitung in vertikaler R ichtung aufzuweisen haben.

D en  b r a u n k e h l ig e n  W ie se n sc h m ä tz e r  (kruckinoolH  r u d s t r a  s l ^ )  der 
nicht häufig ist im G rödner T h a l, konnte ich bei S t .  Ullrich, an der S tra ß e
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